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die Empa St. Gallen geniesst 
im Bereich Physiologie welt­

weit einen ausgezeichneten Ruf 
und gilt als führendes For­
schungsinstitut. René Rossi, Lei­
ter der Abteilung Schutz und 
Physiologie, gab im Gespräch mit 
«Schweizer Sport & Mode» ei­
nen Einblick in die Tätigkeit sei­
nes Teams und zeigte damit die 
Entwicklung des Feuchte­ und 
Wärmemanagements der letzten 
acht Jahre auf.

Blick in die Schichten
Als hoch komplex gilt das aktuel­
le Forschungsthema der Abtei­
lung von René Rossi: «Wir gehen 
der Frage nach, wo im System die 
Feuchtigkeit stecken bleibt und 
welche Auswirkungen dies auf 
die Thermophysiologie besitzt.» 
Die Feuchteverteilung innerhalb 
der Schichten konnte die Empa 
2005 mit Hilfe des Mikro Com­
puter Tomographen erstmals sicht­
bar machen. Dieser Röntgento­
mograph durchleuchtet mehrere 
übereinander liegende Textil­
schichten und zeigt dabei den 
dynamischen Verlauf des Feuch­
tigkeitstransports. So können 
die Wissenschaftler während der 
Simulation einer Aktivität die 
Feuchtigkeitsmenge stets in jeder 
einzelnen Schicht bestimmen – 
ohne in das geschlossene System 
eingreifen zu müssen. 

Neuer Fokus auf Passformen 
und Design
Zusammen mit dem Einsatz von 
modernen Bodyscannern eröffnen 
sich für die Empa nun völlig neue 
Möglichkeiten, um noch komple­
xere, mehrdimensionale Modelle 
zum Feuchte­ und Wärmetrans­

port entwickeln zu können. Mit 
dem neuen Blick in die Schichten 
und deren Zusammenspiel möch­
te die Abteilung von René Rossi 
stärker in Richtung Design for­
schen: «Wir denken, dass ‹Design 
for Function› das Thema der Zu­
kunft sein wird. Durch die neuen 
Bodyscanner, die viel handlicher 
und fortschrittlicher, aber auch 
kostengünstiger geworden sind, 
steht uns die benötigte Technolo­
gie zur Verfügung. Durch das 
Projekt «Sweatmanagement» ha­
ben wir erkannt, dass eine opti­
male Passform bessere Funktion 
bringt, genauso wie ein differen­
zierterer Einsatz von Materialien 
und Strukturen.»

Grundlagen dank Sweat-
management erarbeitet
Mit «Sweatmanagement» wurde 
die eigentliche Basis für die er­
folgreiche Forschung der Empa 
im Bereich Feuchte­ und Wärme­
management gelegt – und gleich­
zeitig für Aufregung im Schwei­
zer Sporthandel gesorgt. 2003 
stellte die Armasuisse (Kompe­
tenzbereich Einkauf der Armee) 
ein funktionelles Schichtensystem 
für die Soldaten vor, das allen 
Produkten der Sportbekleidungs­
branche weit überlegen sein soll­
te. Die damals konfrontative 
Kommunikation der Armasuisse 
mag umstritten sein, von grossem 
und bleibendem Gewinn waren 
hingegen die Forschungsergeb­
nisse des Projekts. Diese lieferte 
die Empa, welche das Feuchtig­
keitsmanagement erstmals auf 
eine fundierte wissenschaftliche 
Basis stellte und zu den bislang 
zahlreichen Erfahrungswerten 
auch Theorien lieferte.

Aktuell hohes Niveau 
auf dem Markt
Das Sweatmanagement­Beklei­
dungssystem erzielt gemäss René 
Rossi immer noch beste Werte: 
«Hinsichtlich Feuchtetransport 

bei wechselnder Belastung und 
winterlichen Temperaturen gilt 
Sweatmanagement weiterhin als 
‹State of the Art›. Andere 
Produkte haben in der Zwi­
schenzeit stark aufgeholt und das 

E m p a

Wissenschaftlicher Blick auf den Schweiss
die heutige Sportbekleidung ist auf einem hohen funktionellen niveau angekom-
men. Immer wichtiger werden dabei die Erkenntnisse aus Wissenschaft und For-
schung. dazu trägt die Empa einen grossen teil bei, setzt trends und beobachtet die 
Entwicklung.   LADINA LADNER

René Rossi, leiter der abteilung Schutz und physiologie der Empa 
St. Gallen vor der klimakammer, wo praxisnahe untersuchungen 
mit dem Schwitztorso oder der Schwitzpuppe Sam durchgeführt 
werden.

mit Hilfe der neuesten Generation von Bodyscannern macht die 
Empa die kontaktfl ächen von enger und weiter Bekleidung sichtbar 
– ein wichtiges Element für die zukünftige Forschung Richtung 
«design for Function».
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Niveau ist heute durchwegs sehr 
hoch.» Mit Sweatmanagement 
hat die Empa die ideale Kombi­
nation von drei Schichten für ei­
nen klar defi nierten Einsatzbe­
reich (winterliche Temperaturen 
und wechselnde Belastung) ge­
funden, wobei die optimale Wahl 
von Material und Struktur ent­
scheidend war. Konkret entwi­
ckelte man für die erste Schicht 
ein Gestrick aus zwei unter­
schiedlichen Polyestergarnen, das 
mit Hilfe von Denier Gradient 
(unterschiedliche Faserdurchmes­
ser) funktioniert.

Die Abteilung Schutz und Phy­
siologie blieb dem Thema «Feuch­
te­ und Wärmetransfer» treu. 
Neue Aspekte wurden beleuchtet 
und die gewonnenen Erkenntnis­
se und Verfahren etabliert. René 
Rossi verfolgt die Entwicklung 
der Sportbekleidung aus wissen­
schaftlicher Sicht: «Die heutigen 
Textilien gehen viel differenzier­
ter auf die Sportarten ein. Auch 

lassen die Hersteller heute ver­
mehrt Tests in eigenen sowie in 
spezialisierten Labors durchfüh­
ren, weshalb der zunehmende 
Grad an Technik nicht erstaunt.»

Das Zusammenspiel 
von Wärme und Feuchte
Im Gespräch streicht René Rossi 
die Grundlagen des Feuchte­ 
und Wärmemanagements her­
aus: «Was in Sachen Feuchtig­
keitsmanagement immer wieder 
vergessen geht: Das Wichtigste 
ist, dass man zwischen fl üssigem 
und dampfförmigem Schwitzen 
unterscheidet.» Wird wie im 
Sport fl üssig geschwitzt, dürfen 
keine hygroskopischen (aufsau­
genden) Fasern wie Baumwolle 
verwendet werden. Denn diese 
saugen den fl üssigen Schweiss 
auf und behindern die notwendi­
ge Verdunstung. Die Verduns­
tung ist wichtig, weil der Körper 
bei Aktivität Energie und da­
durch automatisch Wärme er­
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Bodymapping bei Socken

Bei  den  Socken  spielt  das  Zusammenwirken  von  Feuchte  und 
Wärme  ebenfalls  eine  grosse  Rolle.  Im  auftrag  der  armasuisse 
sucht die Empa nach einer idealen lösung für die Füsse der Solda-
ten.  dabei  hat  man  festgestellt,  dass  es  entscheidende  unter-
schiede zwischen ober- und unterteil einer Socke gibt. der ober-
teil ist vor allem für den thermischen komfort entscheidend, der 
unterteil für die Verminderung der Blasenbildung. 

Bei  geschlossenen  Schuhkonzepten  braucht  es  Socken  mit 
Speicherfähigkeit,  weil  die  Feuchtigkeit  nur  dosiert  aus  dem 
Schuh heraus transportiert werden kann. Hingegen bei offenen 
(nicht wasserdichten) konzepten müssen die Socken die Feuch-
tigkeit möglichst rasch abgeben können.

die  Strukturen  sind  bei 
der  Socke  zentral,  weshalb 
die Empa an diesem Faktor 
weiter forscht. Je nach kon-
struktion bzw. Strickaufbau 
kann  ein  feiner  Wasserfi lm 
im  Grenzbereich  zwischen 
textil  und  Haut  liegen.  Ein 
solcher  wirkt  sich  äusserst 
ungünstig  aus,  kann  aber 
durch  eine  veränderte 
Struktur verhindert werden. 
Beeinfl usst  wird  die  Struk-
tur  durch  die  drei  Faktoren 
druck,  Reibung  und  Feuch-
tigkeit.

die neueste Entwicklung der 
Empa ist dieser künstliche Fuss, 
mit dem Socken praxisnah getes-
tet werden können.


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